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Wilhelmshavener Allerneuste Meldungen!

Kurier
Parteiamtliche Tageszeitung der NSDAP. und Nachrichtenblatt der DeutschenArbeitsfront für Wilhelmshaven

Alleiniges Amtsblatt der Stadt und des Polizeipräsidenten Wilhelmshaven , amtliches Verkündungsblatt der Marine , der staatlichen und Gemeindebehörden
des alten Amtes Jever (Gemeinden Stadt Jever . Kniphausen , Minsen. Oestringen. Wangerland und Wangerooge) sowie der Amtsgerichte Jever und Wilhelmshaven

Anzeigenpreise: Grundpreis für die 22 mm breite Millimeter -Zeile im Anzeigenteil 7,5 Rofg. (Nachlaß nach Preisliste 9) , für die 69 mm breite Millimeterzeile im Tertteil 30 Rpfg. Ermäßigter Grunds
preis für amtliche Anzeigen 6,4 Rpfg., für Familienanzeigen 6 Rpfg. Einspaltige ,,Kleinanzeigen" das Wort 6 Rpfg. , jedes halbfette Wort 12 Rpfg. Bezugspreise: Monatlich 1,90 RM., zuzüglich 30 Rpfg.
Botenlohn. Postbezug 2, NM. (einschließlich 18,6 Rpfg. Postzeitungsgebühr) , zuzüglich 0.36 RM. Bestellgelb . Einzelpreis: 10 Rpfg. Fernsprechanschlüsse Wilhelmshaven Nrn. 1841 und 1842

Nach 19 Uhr : 1843 und 1844. Geschäftsstelle Jeber 524.

Tr. 110 Wilhelmshaven, Montag , den 13. mai 1940

Bewährungszeit !
Die große Stunde der Bewährung ist angebrochen . Der Entscheidungs¬

kampf für ein Jahrtausend tritt in sein entscheidendstes Stadium ein. Die
deutscheWehrmacht, das Volk in Waffen , ist angetreten; das Volk in der
Heimat wird sich der Front würdig zeigen.

Alles, was wir sind, alles , wozu uns der Führer erzogen hat, wird jetzt
in die Waagschale der Weltgeschichtegeworfen. Unsere unvergeßliche na¬
tionalsozialistische Kampfzeitverlöre ihren Sinn, die gewaltigen Aufbau¬

10. Jahrgang

jahre von 1933 an wären vergebens gewesen, wenn auch jetzt nurnoch ein
Herz unter Hunderttausenden einen anderen Gedanken faffen könnte als:
Sieg ! Die Millionenheere aller, die feit Generationen für Deutschland ge¬
fallen sind, stehen vor uns auf und fordern: Deutschland muß leben!

Heute und in der vor uns liegenden Zeit wird das sittliche Urteil nicht
nur über die Völker Europas, sondern auch über jeden einzelnen von uns
gesprochen. Nun darf uns kein Gedanke mehr nach rückwärts binden. Wir
dürfen nur noch der Zukunft leben und den Pflichten, die siedergegenwär¬
tigen Stunde stellt.

Der führer ist an der front, das Volk steht hinter dem führer. Deshalb
wird sich der Sieg an unsere Fahnen heften. Die besseren Waffen und die
kühneren Herzen bürgen dafür.

Seit drei Tagen kämpft das Westheer
Die ersten Schläge der Luftwaffe Lüttichs stärkstes Fort gefallen

Großangriff gegen die Basis der feindlichen Luftstreitkräfte Bombentreffer
auf britisches Schlachtschiff und einen Kreuzer vor Narvik

Führerhauptquartier , 13. Mai | Flugzeuge am Boden vernichtet, zahlreiche Flug¬
Das Obertommando der Wehrmacht gab Sonn¬

abend bekannt:
Das deutsche Westheerhat nach Ueberschreiten der

holländischen , belgischen und luxemburgischen
Grenze die feindlichen Grenztruppen in Holland
und Belgien überall geworfen und ist troß 3er=
störung von zahlreichen Brücken und Sperren aller
Art in rasch fortschreitendem Angriff. Fallschirm¬
und Luftlandetruppen sind an verschiedenen
Plägen abgesezt und im Begriff, die ihnen obliegen.
den Sicherungsaufgaben durchzuführen.Im rollenden Einsatz unterstützen Verbände der
Luftwaffe das Vorgehen des Heeres, indem sie Be¬
festigungsanlagen und Stellungsbauten , Marsch¬
kolonnen und Truppenlager angriffen, Straßen,
Eisenbahnlinien und Brücken durch Bombentreffer
beschädigten oder zerstörten. Die weitreichende Auf¬
klärung brachte Klarheit über die feindlichen
Heeresbewegungen,

Mit massierten Kräften führte die deutsche Luft¬
waffe ferner am 10. Mai den ersten Großangriff
gegen die Basis der feindlichen Luftwaffe in Frank¬
reich, Belgien und den Niederlanden. 72 Flugpläge
wurden angegriffen, drei- bis vierhundert feindliche

plaganlagen und Hallen durch Brände und Er¬
plosionen zerstört, Besonders empfindlich wurden
die französischen Luftstüßpunkte Meg, Nancy,
Reims, Rommilly, Dijos und Lyon getroffen. In
Luftkämpfen verlor der Feind 23 Flugzeuge, 11
eigene Flugzeuge wurden abgeschossen, 15 weitere
werden vermißt.

Der Feind griff, wie schon gemeldte, am 10. Mai
die Stadt Freiburg im Breisgau mit Bomben an
und warf in der Nacht vom 10. zum 11. Mai
Brand- und Splitterbomben auf drei Orte im
Ruhrgebiet, wobei zwei Zivilpersonen getötet, meh¬
rere verlegt und geringer Sachschaden verursacht
wurde. Drei feindliche Flugzeuge wurden durch
Flat abgeschossen.

Versenkt wurden : durch Bomben zwei Handels¬
schiffe mit 5000 und 2000 Tonnen zwischen Calais
und Dünkirchen, durch ein eigenes U-Boot ein
feindliches U-Bot, durch ein Schnellboot ein feind¬
licher Zerstörer.

In Norwegen ist die Lage unverändert . Vor
Narvik gelang es, ein britisches Schlachtschiff und
einen Kreuzer mit mehreren Bomben verschiedenen
Kalibers zu treffen.

Vormarsch schreitet rasch fort
Luxemburg und Nordholland in deutscher Hand - Neue Großangriffe gegen

die französische, belgische und holländische Luftwaffe
Führerhauptquartier, 13. Mai | auch am gestrigen Tage 300 feindliche Flugzeuger

Das Oberkommando der Wehrmacht gabSonntag bekannt:
Im engen Zusammenwirken zwischen Heer und

Luftwaffe ist auf der gesamten Front der deutsche
Angriff im Westen im raschen Fortschreiten.

Im Norden von Holland haben die deutschen
Truppen die Provinz Groningen besett. Harlin¬
gen und die Ostküste der Zuidersee wurden er¬
reicht.

Nach dem Durchstoßen der Jiffel-Stellung
murden im Vorgehen nach Westen auch die von
Amersfoort auf Rhenen verlaufende Grebbe¬
Linie und weiter südlich die Peelstellung durch=
brochen .

Zwischen Hasselt und Maastricht ist der Ueber¬
gang über den Albert-Kanal erzwungen. Das
Fort Eben Emael, südwestlich Maastricht, der
stärkste Eckpfeiler Lüttichs ist, wie schon durch
Sondermeldung bekanntgegeben, in deutscher
Hand. Der Kommandant und die Besayung von
1000 Mann haben sich ergeben.

Vor Lüttich sind die deutschen Truppen teil¬
weise tief in das Festungsvorfeld eingedrungen.

Auch die durch Südbelgien vorgehenden Teile
des deutschen Heeres haben tros feindlichen
Widerstandes rasch Boden gewonnen.

unserem Angriff und der Luftabmehr zum Opfer
fielen. Truppenansammlungen , Transportzüge,
Bahnanlagen, Marschkolonnen und Kraftwagen¬
transporte hinter der belgischen und französischen
Front waren das Ziel wirkungsvoller Angriffe.

An der belgisch-holländischen Küste wurden
Seestreitkräfte , Transportschiffe und Ausladun=
gen angegriffen, in Vlissingen drei Transport=
schiffe und ein Tankdampfer getroffen, in der
mittleren Nordsee ein feindlicher Zerstörer durch
Bombentreffer beschädigt .In der Nacht vom 11./12. Mai flogen einzelne
Flugzeuge in Westdeutschland ein und griffen
wiederum eine Reihe nichtmilitärischer Ziele ohne
besondere Wirkung an.

Die eigenen Flugzeugverluste sind im Verhält¬
nis zum Erfolg wiederum als gering zu bezeich=
nen. 35 Flugzeuge werden vermißt .In Norwegen ist die Lage unverändert . Bei
Narvik wurden feindliche See- und Landstreit¬
fräfte durch die Luftwaffe angegriffen, ein Zer¬
störer versenkt, ein weiterer beschädigt .

Mit neuartigen Kampfmitteln erobert - Luftwaffenabteilung brach seinen
Widerstand - Kommandant und 1000 Mann wurden gefangengenommen

Berlin, 13. Mai 1 Das Fort wurde schon am 10. Mai durch eine
Das Oberkommando der Wehrmacht gab Sonn¬

abend bekannt:
Das stärkste Fort der Festung Lüttich. Eben

Emael , das die lebergänge über die Maas und
den Albertkanal bei und westlich Maastricht be=
herrscht, hat sich Sonnabend nachmittag ergeben.
Der Kommandant und 1000 Mann wurden ge=

fangengenommen.

Großer Truppentransporter vor
der holländischen Küste versenkt

Sechs andere große Schiffe brennen
Berlin, 13. Mai

Wir erfahren soeben , daß der deutschen Luft¬
waffe gestern nachmittag ein außerordentlicher
Erfolg gegen feindliche Schiffe vor der holländi¬
schen Küste beschieden war. Ein großer Truppen¬
transporter von 15 000 Tonnen wurde versenkt.
Sechs andere große Schiffe brannten infolge der
Bombentreffer lichterloh.

Stellung Hasselt-Maastricht
durchbrochen

Die erste Bresche in die starke belgische
Grenzverteidigunggeschlagen

Berlin, 13. Mai
Innerhalb ihrer ausschließlich gegen Deutsch¬

land gerichteten Befestigungen haben die Belgier
zwischen dem Ecpfeiler Antwerpen und Lüttich
den Albert-Kanal seit Jahren zu einer Haupt¬
widerstandslinie ausgebaut. Gine Kampfanlage
liegt hier neben der anderen. Alle Flantierungs¬
möglichkeiten sind weitgehend ausgenugt. Troß¬
dem gelang es den deutschen Truppen, diese starte
Stellung zwischen Hasselt und Maastrichtzu durch¬
brechen . In die starke belgische Grenzverteidigung
ist damit eine erste Bresche geschlagen . Diese Lei=
stung muß als ein bedeutender Anfangserfolg ge=
mertet werden.

Rotterdam ohne Trinkwasser
Rom, 13. Mai

Nach einer Meldung aus Rotterdam ist die
Stadt infolge eines Brandes in der Zentrale der
Wasserwerke ohne Trinkwasser. Ferner_wird ge=
meldet, daß auf dem in Rotterdamer Hafen lie¬
genden holländischen Ueberseedampfer Staten¬
dam" Feuer ausgebrochen ist.

Moderner Britenkreuzer versenkt
Ein anderer Kreuzer schwer beschädigt - Harte Schläge unserer Luftwaffe

Berlin, 13. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Sonntag bekannt:

Ganz Luremburg ist in deutscher Hand.
Die deutsche Luftwaffe segte am 11. Mai den

tags zuvor begonnenen Großangriff gegen die
feindlichen Luftwaffen in Frankreich, Belgienund
in den Niederlanden fort. Eine große Anzahl von
Flugpläßen wurde erneut angegriffen und dabei
Hallen in Brand gesezt, Werften zerstört und .
Lants und Munitionslager zur Explosion ge=
bracht. Allein auf dem Flugplaz Vrour gelang es
30, auf dem Flugplaz Orleans 36 Flugzeuge zu
zerstören. Im Luftkampf wurden 52, durch Flat¬
artillerie 12 Flugzeuge abgeschossen. Es kann mit
Sicherheit angenommen werden, daß insgesamt | schossen.

Die harten Schläge der Luftwaffe werden fort¬
gesezt. Im Laufe des heutigen Vormittags wur¬
den bereits 58 feindliche Flugzeuge, davon allein
20 Flugzeuge vom Baumuster Spitfire, abge¬

In der mittleren Nordsee versenkten unsere
Kampfflieger einen britischen Kreuzer neuester
Bauart . Ein anderer Kreuzer wurde im Ofot¬
Fjord schwerstens beschädigt .

Gōring in seinem Hauptquartier
Berlin, 13. Mai

Generalfeldmarschall Göring hat sich am
9. Mai in sein Hauptquartier begeben.

ausgesuchte Abteilung der Luftwaffe unter Füh¬
rung von Oberleutnant Wißig und unter Ginjas
neuartiger Angriffsmittel fampfunfähig gemacht
und die Besayung niedergehalten.

Als es einem von Norden angreifenden Ver=
band des Heeres nach hartem Kampf gelungen
war die Verbindung mit der Abteilung Wißig
herzustellen, hat die Besaßung ihre Waffen ge=
strect.

Fort Eben Emael
Die angebliche Unangreifbarkeit der Maginot¬

Linie in anderes Licht gerückt
Berlin, 13. Mai

Die bis jetzt vorliegenden Meldungen über die
erfolgreichen deutschen Kampfhandlungen während
der ersten 48 Stunden des beginnenden Entscheis
dungskampfes im Westen zeigen , daß sich auf dies
sem Kriegsschauplag der ungestüme Angriffsgeist
der deutschen Wehrmacht mit der bisher un¬
bekannten Kampftaktik Ueberwältigen¬
des geleistet hat. Mit der überraschend schnellen
Eroberung des Forts Eben Emael, auf das die
Belgier besonders stolz waren, ist nicht nur der
stärkste Edpfeiler Lüttichs , wie es in
dem Wehrmachtsbericht heißt, sondern auch eine
der bedeutendstenmodernen Festungsanlagen jenes
Verteidigungssystems gefallen, das sich
in Fortsetzung der Maginot -Linie an der
belgischen Ostgrene hinzieht. Das Fort entspricht
in seiner ganzen Bauart völlig dem französis
schen Muster , wie es in den stärksten Anlagen

120 Kilometer in 48 Stunden
Holländische Grenztruppen zersprengt und

aufgerieben 5000 Gefangene
Berlin , 13. Mai

Mit der Besetzung von Groningen ist Nordholland
innerhalb von zwei Tagen in deutsche Hand ge=

tommen. Verbände des Heeres haben bei Har=
lingen die Nordsee erreicht. Um diese Leistung zu
würdigen, muß man wissen, daß die Entfernung
von der deutschen Grenze bis Harlingen an der
holländischen Westküste rund 120 km beträgt. Die
hier vorgehendenTruppen haben damit in 48 Stun,
den einen weiten Raum gesichert.

Die holländischen Grenztruppen, die am ersten
Tage versuchten , in vorbereiteten Stellungen den
deutscher Vormarsch aufzuhalten, wurden zer¬
sprengt und aufgerieben. Aus diesen Kämpfen wur¬
den nach den bisher vorliegenden Berichten rund
5000 Mann als Gefangene eingebracht.

der Maginot-Linie enthalten ist. In maßgebenden
militärischen Kreisen wird der Fall dieses Forts
au ernsten Ueberlegungen Anlaß geben. Die an=
gebliche Unangreifbarkeit der Maginot-Linie dürfte
nunmehr in ein anderes Licht gerüdt
sein.

Das Fort Eben Emael hatte die Aufgabe, durch
Fernfeuer die Annäherung an das Maastal nörd¬
lich Lüttich zu erschweren und ein Ueberschreiten
der Maas und des Albert -Kanals nördlich von
Lüttich zu verhindern. Die Werkgruppe liegt, durch
Schroffe Abhänge bzw. durch den tiefen Land¬
einschnitt geschüßt , 60 Meter über Maastal und
Stanal . Sie enthält Kampfanlagen mo



bernster Art, die unterirdisch miteinander
verbunden sind . Die Eingänge befinden sich am
Westhang des zwischen Maas und dem Ort Eben
Emael sich hinziehenden hohen Rückens.In der Nähe der Eingangswerke befinden sich
Kasernen und ein als Haus getarnter Scharten¬
stand für die Eingangsverteidigung . In der Mitte
der Werkgruppe befindet sich eine langgestreďte
Anlage, die etwa sieben Meter breit und 30 Meter
lang ist (Mannschaftstasematte bzw. Artillerie¬
tasematte für Fernfeuer ), mit fechs Panzer¬fuppeln von je fünf Meter Durchmesser ,sieben Panzerkuppeln von je dreiMeter Durchmesser und drei Panzerku p -peln von je zehn Meter Durchmesser.

=
In der Werkgruppe sind ferner fünf Ar¬tillerie Flantierungswerke einge

baut sowie sechs Pakstände ohne Panzerkuppeln .
Die Wertgruppe ist mit Drahthindernis umgeben
und durch Flakartillerie geschüßt. Verstärkt wird
die Anlage durch zahlreiche beiderseits anschlie¬
Bende Schartenstände mittlerer Bauart . Am Süd¬
rande der Werkgruppe befindet sich ein trockener
Banzerabwehrgraben , am Nordwestrand ein mit
Wasser gefüllter Abwehrgraben. Seine Breite be¬
trägt durchschnittlich an der Oberkante 20,2, auf
der Sohle 10 Meter . Die Bestückung derForts besteht aus 36 Geschüßen leichten und
mittleren Kalibers . Die Stärke der Besatzung be¬
trägt allein an Festungsartillerie1200 Mann.

Englands Griff nach niederländischem Oel
Landungen auf Curacao und Aruba gegen den Einspruch des holländischen Gouverneurs

Kopenhagen, 13. Mai | hinweg wie über die Tatsache, daß dieser Vorstoß
Einheiten der Westmächte landeten nach eng¬

lischen und französischen Meldungen auf den
beiden Hauptinseln von Niederländisch-Westindien,
Curacao und Aruba. Englische Streitkräfte haben
Curacao und Aruba besezt.

Was bei der Besezung Jslands durch britische
Streitkräfte anfing deutlich zu werden, das zeichnet sich jezt ganz klar ab : Die britischen Piraten
sichern sich weitab von der eigentlichen Kampf¬
zone in echter Freibeutermanierfrem¬
den Kolonialbesiß, in diesem Falle den der ,,ver=
bündeten" Niederlande. Natürlich haben sie auch
eine ebenso lächerliche wie scheinheilige Begrün¬
dung zur Hand : den Schutz vor deutschen ,,Sabo¬
tageversuchen". Ueber den Einspruch des hollän¬
dischen Gouverneurs , der noch am Freitag abend
erklärt hatte , daß der internationale Status für
Niederländisch-Westindien unversehrt bleiben
müsse und daß dieses sich jede ,,Silfe" von dritter
Seite verbiete, segt man sich ebenso großzügig

Briten erfinden Lufterfolge
Das britische Luftfahrtminifteriumschwindelt- Eine amtliche deutsche

Richtigstellung
Berlin, 13. Mai

Das britische Luftfahrtministerium gibt bekannt,
daß die Angriffe der Royal Air Force auf Gebiete
zwischen Rhein und Ma a s erfolgt seien,
daß die Rheinbrücke bei Wesel , Brücken bei Alde¬
kerke, Geldern, Rees und Goch derartig bombar¬
diert worden seien, daß der Vormarsch der deut¬
schen Truppen gelähmt worden sei. Auch wichtige
Eisenbahn- und Straßenverbindungen seien durch
Bomben getroffen worden.

Von amtlicher deutscher Seite wird festgestellt ,
daß diese Erfolgsmeldungen des britischen Luft¬
fahrtministeriums in keinem Punkte richtig sind.
Die britische Luftwaffe hat während des Sonn¬
abends weder die im starken Vordringen befind¬
lichen deutschen Truppen noch andere militärische
Ziele ernstlich angegriffen.

Während der Nacht vom 11. zum 12. Mai er¬
folgten vereinzelte Einflüge nach Westdeutschland .
Die britischen Flugzeuge haben vermieden, mi li¬tärischeOrte , die durch Flat geschüttsind , anzugreifen . Sie haben ihre Bomben¬
angriffe lediglich auf kleinere, unverteidigte
Städte und auf Bahnanlagen versucht . Ein be

helfsmäßiger Flugplakwurde von einem einzelnen
Flugzeug mit MG. aus der Luft angegriffen, ob¬
gleich dieser Platz unbelegt war.

Es sind keine von den genannten Brücken oder
anderen Orten beschädigt oder gar zerstört worden.
Der Materialschaden an den einzelnen Orten ist .
geringfügig. So wurden z . B. eine Schule, ein
Lazarett , und in der Nähe der Grenze eine am
Rande der Stadt gelegene Kaserne zerstört. Diese
planlosen Bombenabwürfe im deutschen Heimat¬
gebiet haben leider einige Tote und Verwundete
unter der Zivilbevölkerung verursacht.

Anwendung der amerikanischen Neutralitäts¬
bestimmungen auch auf Belgien , Holland und

Luremburg
Washington , 13. Mai

Präsident Roosevelt hat am Sonnabend die
früheren Neutralitätserklärungen auf Belgien ,
Holland und Luxemburg ausgedehnt . Die Be
stimmungen der Neutralitätsachse werden auch auf
diese Länder angewandt, wie das bei den bisheri
gen Kriegführenden der Fall ist.

Generalstab und Armee der Engländer
faßen an der belgischen Grenze

Der Kriegsberichterstatter der „Daily Mail" plaudert aus der Schule
Berlin, 13. Mai

Der Kriegsberichterstatter der Daily Mail"
spricht bei dem Versuch , den Truppen der West¬
mächte in Belgien einen Riesenkranz Vorschuß¬
loorbeeren zu winden, davon, daß Lord Gort , der
Oberkommandierende des britischen Expeditions¬
forps , auf dem westlichen Kriegsschauplag eine
ganze Reihe von Plänen vorbereitet habe, die alle,
aber auch alle nur möglichen Entwicklungen desKrieges voraussähen . Im Rahmen dieser Plänewar der Einmarsch in Belgien Gegenstand ganzbesonderer Bedeutung .

Der britische Generalstab und die Armee, so
erklärt der für diese Fragen gewiß unverdächtigeKronzeuge und zwar mit dem ausdrücklichen
Zusaz : das könne man heute sagen"warenseit Beginn des Krieges längs der belgischen
Grenze stationiert .

Mit der Ansicht , daß man das heute offen zu¬geben könne, dürfte der Kriegsberichterstatter der,,Daily Mail" unter seinen Gesinnungsgenossen
ziemlich allein au weiter Flur stehen , denndamiit gibt er zu, daß die Engländer sich seit Beginn des Kriegesausschließlich mit dem gepl antenUeberfall auf Deutschland unterVerlegung der belgischen und hol¬ländischen Neutralität beschäftigtha ben. Das erklärt vielleicht auch, warum so

wenig Engländer an der Maginot-Linie zu sehen
waren, wo sie ja so vereinzelt auftraten, daß selbst
die Franzosen ihre Verbündeten mit der Lupe
suchen mußten . Sie hatten eben gar keine Zeitfür den im Liede so oft verherrlichten Sturm auf
die Siegfriedlinie , denn sie hatten ,,Höheres" imSinn.

Armee und Generalstab der Engländer saßenan der belgischen Grenze . Belgien war dasnatürlich bekannt, aber es fühltesich dadurch nicht im geringsten be=unruhigt, im Gegenteil, es betrachtete die
Vorkommandos dieser englischen Armee 18
Standpunkt ebenso mit dem Begriff ,,Neutrali
liebe Gäste. Das vertrug sich vom belgischen

tät" wie vom holländischen die Unterbringung von10 000 britischen Soldaten.

a

Deutschland bedurfte nicht dieser neuen Be¬
stätigung der Tatsache, daß der englisch-französischeMarsch durch das Gebiet unserer ,,neutralen"
Nachbarn im Westen von langer Hand vorbereitetwar und von Belgien und Holland unterstütztwurde . Auch die vorurteilsfrei denkende Welt ent¬
zieht sich nicht der Schlüssigkeit des Beweises, den
die deutschen Dokumenten vor aller Deffentlichkeit
erbracht haben. Für den Nachhilfeunterricht der
politisch Schwerhörigen , die es hier und da auch
heute noch gibt, dürften solche Stimmen wie dieses
Kriegsberichterstatters der Daily Mail" immer¬
hin von einigem Wert sein.

ein Einbruch in die Bezirke der Monroe -Doktrin
ist. So hat England sich Curacaos bemächtigt,
10 0 die großen Erdölraffinerienliegen, für die England , wie es eilfertig ver¬
sichert , ein eindrucksvolles Verteidigungssystem
einrichten will.

In einer Sonnabend abgegebenen Erklärung
der holländischen Gesandtschaft in Tokio heißt es
bezüglich der holländischen Kolonien, daß der
Generalgouverneur Niederländisch-Indien unter
Kriegsrecht gestellt habe. Niederländisch-Indien,
Niederländisch Westindien und Curacao bildeten
besondere verfassungsmäßige Einheiten , sodaß
selbst bei einer Besehung Hollands deren Status
unverändert bleibe. Hieraus folge, daß die hollän¬
dische Regierung das Angebot des Schubes seitens
dritter Mächte für ihr kolonialen Besizungen ab¬
lehne, da Holland fähig und vorbereitet sei, die Un¬
hängigkeit seiner Kolonien aufrecht zu erhalten .
Diese Erklärung der holländischen Gesandtschaft
in Tokio über den unveränderten Status von
Niederländisch-Indien ist allerdingsinzwischen, so=
weit es sich um Curacao und Aruba handelt, über¬
holt. Wie vorstehend gemeldet, haben die West¬
mächte inzwischen nach traditionellen Verfahren
diese beiden Inseln militärisch besetzt, um sich das
Del zu sichern .

Japan: Hände weg
von Niederländisch-Indien!

Sondersizung des japanischen Kabinetts prüft
Auswirkungen der neuen Lage in Europa

Tokio, 13. Mai
Eine Sonderfißung des japanischen Kabinetts

beschloß nach eingehender Prüfung der neuen Lage
in Europa und ihrer möglichen Auswirkungen auf
den Fernen Osten insbesondere auf Niederlän=
disch-Indien die Entsendung einer Note an
die betreffenden Mächte dahingehend, daß
Uebereinstimmung mit den Grklärungen des
Außenministers Arita vom 15. April jede
Rückwirkung der Lage in Europa auf den Status¬
quo Niederländisch-Indiens im Hinblick auf die
Stabilisierung der Lage im Fernen Osten uner¬
wünscht ist und daß Japan daher jede Aenderung

des Statusquo Niederländisch-Indien als
ernstes Anliegen betrachtet werde".

neue Lage" für Japan
Tokio, 13. Mai

Das japanische Außenamt betrachtet die im
Ginverständnis mit der holländischen Regierung
durch Streitkräfte der Westmächte vorgenommene
Besezung von Aruba und Curacao in Nieder¬
ländisch -Westindien als Verstoß gegen die offi¬
ziellen Zusicherungen Hollands, daß es entschie¬
den jeden Vorschlag dritter Mächte ablehnen
werde, der auf Schußbeseßung holländischer Be=
sigungen hinauslaufe."

Was sagt Amerika zum Raub von
Curacao und Aruba?

Englands Praxis seit Jahrhunderten
Berlin, 13. Mai

Die Besegung der niederländischen Antillen
Curacao und Aruba durch englische und franzö=
fische Streitkräfte hat in Deutschland nicht über¬
rascht. Die Engländer bleiben ihrer Jahrhunderte
alten Praxis treu, Besizungen ihrer Verbün
deten" während eines Krieges zu besehen und sie
nachher nicht mehr herauszugeben . So haben sie
es mit Gibraltar und mit zahlreichen anderen
Punkten gemacht. Im übrigen wird aber diese
Entwicklung von Deutschland aus mit Interesse
beobachtet . Nicht als ob Deutschland selbst terri¬
torial an diesem Teil der Welt interessiert wäre ;
im Gegenteil , Deutschland hat wiederholt feierlich
erklärt, daß es in der westlichen Hemisphäre keine
trerritorialen Aspirationen hat und nicht daran
denkt , sich auf dem amerikanischen Kontinent fest¬
zusehen. Aber es wird interessant sein zu sehen,
wie die 21 amerikanischen Republiken, die erst
vor kurzem die Unberührtheit und Unveränder¬
lichkeit der 300 -Meilen-8one proklamiert haben,
sich zu diesem Gewaltakt Englands und Frank¬
reichs äußern werden . Es muß ja für diese Repu
bliken von gewisser Bedeutung sein, wenn mittenim Karibischen Meer und nahe am Atlantischen
Ausgang des Panakanals England und Frank¬
reich an Stelle des schwachen Hollands einen neuen
Stüßpunkt, gewinnen.

„Der größte Kampf der Weltgeschichte
hat begonnen!"

Jn der gigantischen Schlacht ist die moral der deutschen Streitkräfte ein
grundlegendes Element des Sieges"-Italien steht auf der Wacht"

Berlin , 13. Mai
Der deutsche Vormarsch an der Westfront wird

in der gesamten Welt mit ungeheurer Spannung
verfolgt. Besonders die Zeitungen der befreundeten
Länder bringen die ersten Erfolge unsere blizzartig
zupackenden Truppen in größter Aufmachung. Vor
allemt wird auch der beispiellose Einsatz unserer
Luftwaffe hervorgehoben. Gewaltiges Aufsehen
hat es überall erregt, daß das stärkste Fort Lüttichs
unter Anwendung neuartiger Angriffsmittel nieder¬
geworfen wurde. Ueber die mit ungeheurem Erfolg
eingesetzten neuen Waffen bewahre man jedoch das
äußerste Stillschweigen.

Die italienischen Zeitungen schreiben , ein unge¬
Heures deutsches Heer habe die Grenzen Belgiens
und Hollands überschritten. Der ungestüme Vor¬
marsch der deutschen Armee erkläre sich nicht nur
aus der Stärke der Waffen, sondern'in erster Linie
aus einer moralischen Kraft.

Der deutsche Vormarsch, so heißt es weiter, wird
nicht durch außenstehende Gefahren an der Flanke
oder im Rücken beeinträchtigt. Rußland ist neutral,
Bolen entwaffnet , die norwegische Bastion fest in
deutscher Hand, Italien befreundet undbewaffnet auf der Wacht . In der
gigantischen Schlacht ist die Moral der deutschen
Streitkräfte ein grundlegendes Element des Sieges.

Auch in Mosta u stellt man fest, daß die Er¬
eignisse sich mit ungeheurer Schnelligkeitentwickeln .
Insbesondere wird die Bedeutung der erfolgreichen
Bombardierungen hervorgehoben, die die englisch¬
französischen Flugbasen im Hinterland betroffenhaben.

Selbst deutschfeindliche Schweizer Blätter
geben zu, daß die Kühnheit des deutschen Planes
etwas Verwirrendes habe. Im Hinblick auf den
Vorstoß der Deutschen auf die holländischen Flug¬
pläbe wird besonders betont, daß demnächstein machtvoller Einsatz der Luft¬waffe des Reiches gegen Englanderfolgen könne .

Die japanische Presse ist durchaus positiv zu
den Bewegründen und Erfolgsaussichten der deut¬

10000 Tommies ftanden in holland bereit
SenfationelleErklärung eines holländischen Schiffsoffiziers in Rio de Janeiro

Rio de Janeiro , 13. Mai | gebiet träumten, zu vertreiben wissen und die | mehr für die neutrale" Haltung der belgischenGin Offizier des foeben hier eingetroffenen hol- heuchlerische „neutrale" niederländische Regie¬rung dazu.ländischen Dampfers Saaland" machte Preffe¬vertreterngegenüber folgende bezeichnende Aeuße=rung: Der Einmarsch des deutschen Heeres inSolland ist mir feine Ueberraschung. Solche Ope=ration wurde in den Niederlanden erwartet. Esgenügt, wenn ich sage, daß mein Land auf seinemGebiet bereits etwa 10 000 englische Sol¬daten untergebracht hatte." (!!)

Wenn es nach den deutschen Memorandennoch
eines Beweises bedurft hätte, was die Regierung
der Niederlande unter Neutralität" verstand, sofönnte ihn diese als völlig selbstverständlich ge=
machte Aussage des holländischen Offiziers vorden brasilianischen Pressevertretern nicht über¬
zeugender bringen . Dieser Holländer war nicht
überrascht, denn er wußte ebenso wie unsere
Regierungsstellen welches falche Spielin Holland gespielt wurde. In der Welt wirdman allerdings schon mehr von dieser Tatsache
überrascht sein, daß Holland schon seit Wochen

10 000 englische Soldaten untergebracht hatte".Unsere Soldaten werden diese Engländer, dievon einem siegreichen Vormarsch auf das Ruhr¬

Plutokraten geben
Aggreffionsplänezu

Ein weiterer Beweis für die deutschfeindliche
Haltung Belgiens

Berlin, 13. MaiDer Londoner Nachrichtendienst veröffentlichteine Mitteilung über die Bewegung der englisch¬
französischen Truppen in Belgien , die ein neuesflares Gingeständnis der offensichtlich seit langembestehenden Aggressionsabsichten der Westmächteenthält.

Es heißt in der Mitteilung u. a., daß die Ge¬
fechtsberührung mit den deutschen Truppen her=
gestellt sei. Es sei allerdings unwahrscheinlich, daßin der nächsten Zeit genauere Angaben gemachtwerden könnten.

Die Operationen vollzögen sich jedoch in vollerUebereinstimmung mit dem für diesen Zweck aus¬
gearbeiteten Plan. (!) Weiter wird erklärt, dasbritische Erpeditionstorps sei auf belgischem Ge¬
biet herzlich begrüßt" worden oin Beweis

Bevölkerung .

Der Diener feines Herrn
Hollands Außenminister sprach in London

Genf, 13. Mai
Der nach England geflohene holländische

Außenminister van Kleffens hielt in London eine
Rede, die den englischen Wünschen entsprach. Da¬bei erklärte er u. a., Holland besige ein großesKolonialreich mit beträchtlichen Rohstoffquellen.Diese Quellenwerde Holland den Westmächtenzur
Verfügung stellen, damit sie Deutschland vernich¬ten könnten.

Genaue Anweisungen von England
Kopenhagen, 13. Mai

Wie die britische Admiralität bekanntgibt, sol¬len die holländische und die belgische Regierungeine Veröffentlichung herausgegeben haben, mo¬
nach alle holländischen und belgischen Schiffe,
deren Reiseziel Belgien , Holland oder Deutsch¬land sei , aufgefordert werden, sich in den nächsten
englischen und französischen Hafen zu begeben,
um sich ,,genaue Weisungen" zu holen.

schen Aktion eingestellt . Man vertritt hier die Meis
nung, daß Deutschlands Gesamtkräfte sich gegen
England richten. Der Krieg werde vielleicht nicht
so lange dauern , wie man vermute. Chinesische Zeis
tungen weisen ebenfalls auf die höchste Ge=fahr für England hin .

" Der größte Kampf der Weltgeschichte hat be
gonnen." Diese Schlagzeile kennzeichnet die Ein¬
stellung, die man in Spanien zu dem Vormarsch
der deutschen Truppen hat. Das Dritte Reich be .
findet sich im Zenith seiner militärischen Kraft",
schreibt u. a. ein spanisches Blatt . Der Führer hat
den moralisch und materiell günstigen Augenblick
nicht ungenügt verstreichen lassen , um in der Haupt¬
triegszone den ersten Schlag zu führen ."In den nordischen Staaten werden wahrheits¬
getreue Berichte über die Ereignisse im Westen ge¬
bracht, aus denen die uneingeschränkte Bewunde
rung der deutschen Erfolge in Holland und Belgien
flingt. Norwegische Blätter betonen, daß von einer
deutschen Invasion angesichts der langen Vor¬
bereitungen der französischen und englischen Offen¬
sive keine Rede sein könne.

„Für Frankreich ungeheuer
schwer"

Genf, 13. Mai
Die Kommentare der Pariser Presse zu dem

deutschen Gegenschlag spiegeln deutlich die Be¬
stürzung und Verwirrung wider, die sich der fran¬
zösischen Deffentlichkeit bemächtigt hat. Intran¬
figeant" schreibt , die Entscheidungsschlachtsei im
Gange und diese Schlacht werde für Frankreich
ungehauer schwer sein. Der Temps" zeigt sich
äußerst verärgert darüber, daß Berlin das ge=
heime Einverständnis der belgischen und hollän=
dischen Regierung mit den Westmöchten entlarvthat.

Die militärische Einkreisung Englands, so
schreibt der Paris Soir" , gehe der Vollendung
entgegen. Es ist ein grausiges Spiel , das nun
beginnt . Wir müssen uns gegen die Schicksals¬
schläge wappnen und der Fügung ins Antlib
sehen . Hinter der Front müssen die Franzosen
begreifen, daß es jest um Leben und Tod geht.Es gilt, die Zähne zusammenzubeißen, die Ner¬
ven zu beherrschen und bis zur Erschöpfung durch¬
zuhalten .

*
Die englische Diplomatie hat seit Freitag vor¬

mittag die größten Anstrengungen gemacht , um
die Weltöffentlichkeit gegen Deutschland aufzu
heben. Es ist ihr jedoch zum größten Mißver¬
gnügen der Londoner Politiker nicht einmal
möglich gewesen, wenigstens in den VereinigtenStaaten eine Entwicklung in dem von ihr erhoff¬
ten Sinn zuwege zu bringen . Im Gegenteil : Die
New Yorker Börse hat sehr fühl auf die Vor¬
gänge in Europa mit einem neuen Sterlingsfall
von über 5 Prozent geantwortet . Die amerikani¬
sche Finanz drückt damit ihr sinkendes Zutrauen
zu den englischen Siegesaussichten und ihre Step¬
fis gegenüber den englischen Behauptungen aus.

Umbildung der rumänischen
Regierung

Bukarest, 13. Mai
Wie amtlich mitgeteilt wird , hat die Regierung

Tatarescu ihren Rücktritt erklärt . Der König hatder Rücktritt angenommen und den bisherigen
Ministerpräsidenten Tatarescu erneut mit der Re¬
gierungsbildung beauftragt.

Die umgebildete Regierung Tatarescu wurde am
Sonnabendabend vereidigt.



Zwölf Zeugen bestätigen die Versenkung des
britischen Schlachtschiffes am 3. mai

Leutnant Martin Moebus und drei kameraden berichten vor Vertretern der In- und Auslandspresse
Berlin, 13. Mai

In der Kriegsgeschichte wird das Datum des
3. Mai 1940 weiterleben als Entscheidung der
jahrelangen Streitfrage der Sachverständigen, ob
schwerste Flotteneinheiten aus der Luft vernichtet,
ob ,,schwimmende Festungen" durch Fliegerbomben
auf den Meeresgrund geschickt werden können. Da
eine Bejahung dieser Frage bedeuten würde, daß
die Uebermacht einer Flotte nicht mehr mit der
Seeherrschaft gleichzusehen ist, war von vornherein
zu erwarten , daß von englischer Seite die Ver=
nichtung eines Schlachtschiffes westlich von Namsos
durch die deutsche Luftwaffe abgeleugnet werden
würde. Denn mit ihrem Eingeständnis hätte
Churchill zugeben müssen , daß England der stärkste
Trumpf, den es in diesem Kriege in der Hand zu
haben glaubte, jäh entrissen worden sei.

Angesichts der Tatsache, daß man in London zu¬
nächst drei Tage brauchte, che man sich von dem
Schrecken erholt hatte und sich zu einem lenden¬
lahmen Dementi aufraffen konnte, und es seither
peinlichst vermied, auf diesen erfolgreichendeutschen
Angriff noch einmal zurückzukommen , wurde am
Pfingstsonntag Vertretern der In- undAuslandspresse in Berlin Gelegenheit ge=
geben , vier deutsche Offiziere zu hören, die

=

den Angriff in allen seinen Phasen selbst
beobachtet

haben und daher in Gegensatz zu Mister Churchill
und zum britischen Informationsministerium aus
eigenem Erleben heraus die Vorgänge in ihren
Einzelheiten darstellen konnten. Einer dieser
Offiziere , Leutnant Moebus, hatte

die Maschine selbst geflogen, deren Bombe das
Schlachtschiff auf den Meeresgrund schickte,

und er konnte daher durch seine Schilderung des
Angriffs das Dementi der britischen Admiralität
der Lächerlichkeit preisgeben.

Als erster sprach der inzwischen mit dem E. . I.
ausgezeichneteLeutnant z. S. Rolf Thomsen.
Er schilderte eingehend, wie durch deutsche Auf¬
Klärer der britische Flottenverband festgestellt
wurde. Bei ausgezeichneter Sicht, die es ermög¬
lichte , auf Entfernungen bis zu 50 und 60 fm die
britischen Schiffe gegen den hellen Horizont aus¬
zumachen, sei am 1. Mai der Verband erkannt
worden. Ununterbrochen blieben die deutschen Auf¬
flärer bis zum Morgen des 3. Mai in regelmäßiger
Ablösung am Feinde. Als die britischen Kriegs
schiffe, unter denen sich die verschiedensten Schiffs=
typen befanden, so daß eine gute Vergleichsmöglich¬
keit bestand, am 3. Mai wieder gesichtet wurden,
befanden sie sich auf ablaufendem Kurs Nordwest,
trachteten also danach, auf dem schnellsten Wege
sich von der norwegischen Küste und damit aus dem
Bereich der deutschen Luftwaffe zu entfernen.

Deutlich beobachtet
,,Als der Angriff der deutschen Kampfverbände

einsekte", so schilderte Leutnant Thomsen, fetzten
wir Auffärer uns nach der Seite herauf , so daß
wir alle Vorgänge gegen den flaren Horizont dent¬
lich erkennen konnten. Der bei dem Angriff ver¬
nichtete ,,große Pott" war das zu erkennen,-

können Sie mir als Marineoffizier schon zutrauen
ein Schlachtschiff , das mit seinen 30 000 oder

mehr Tonnen ganz deutlich gegenüber den anderen,
wesentlich Kleineren Schiffstypen zu unterscheidenwar."

Ebenso wie die anderen Augenzeugen des
Angriffs betonte Leutnant Thomsen, daß
nach dem Aufschlag der Bombe auf dem
Schlachtschiff sich eine ungeheure Spreng¬
wolfe ausbreitete , nach deren Abziehen
von dem Schiff nichts mehr zu sehen war

eine Sachlage, die den besten Beweis
für die völlige Vernichtung des Angriffs¬
objektes darstellt, den man sich überhaupt

denfen kann.
Ebenso eindrucksvoll war die Schilderung Thom¬

fens, wie dann das nächstgroße Schiff und ein im
Verband fahrender Transporter durch Bomben¬
abwurf versenkt wurden . Bei der Vernichtung des
Truppentransportershabe man noch sehen können,
wie die Mannschaften über Bord sprangen. Es
feien Rettungsringe über Bord geworfen worden,
und wer sich irgendwie retten konnte, sei außen¬
bords gesprungen.

Zwei leichte britische Kreuzer bemühten sich, die
Ueberlebenden aufzufischen. Als sie an die Stelle
gekommen waren , an der sich der Truppen¬
transporter befunden hatte, sei dieser jedoch bereits
abgesunken gewesen. Im Laufe der weiteren An¬
griffe konnte Leutnant Thomsen beobachten , wie
noch ein schwerer britischer Kreu

Rettungsring mitnehmen konnte, aus dem sich der
Name des versenkten Schiffes ergeben hätte.

Insgesamt ist der Untergang des Schlacht¬
schiffes, wie Leutnant Fehste feststellte , von
12 Zeugen, Offizieren und Unteroffizieren,

bestätigt worden.
Die riesige Detonationswolke
photographisch festgehalten

Leutnant Karl-Jürgen Wächter , der ebenso
wie Leutnant Fehske das Eiserne Kreuz trägt, fügte
diefen Schilderungen noch hinzu, daß er schon die
Vernichtung mehrere britischer Truppentransporter
gesehen habe, daß aber noch niemals die Deto¬
nationswolfe so unheimlich groß gewesen sei wie
bei dem vor Namsos vernichteten Schiff. Er habe
den Treffer auf den Truppentransporter photo =
graphiert und die riesige Detonationswolke im
Lichtbild festgehalten.

Den Höhepunkt dieser Erlebnisberichte deutscher
Offiziere bildete die Schilderung des LeutnantsMartinMoebus , der die siegreiche Maschine
geflogen hat , durch die das britische Schlachtschiff
vernichtet wurde. Der 23jährige Offizier mit sei¬
nem markanten, tiefbraun gebrannten Gesicht trägt
das Ritterkreuz.

,,Wir wollten dem Verband, der die Engländer
abholte", so begann er seine Schilderung,,,noch
einmal Auf Wiedersehen sagen. Die Engländer
fannten uns ja schon von den Landkämpfen und
von den Ausschiffungenher. Wir griffen in mehre=
ren Wellen an und blieben dem Verband so lange
auf den Fersen, wie das nur möglich war.

Ich flog den zweiten Angriff mit. Wir kamen
gut heran. Schon auf 40 bis 50 km sahen wir den
Verband in guter Ordnung in zwei Niellinien
fahren . Als man uns bemerkte , strebte der Ver¬
band plöglich auseinander und eröffnete Flatfeuer.
Das machte jedoch auf uns keinen Eindruck mehr,
denn bei unserem Verband hat jeder durchschnittlich

40 bis 50 Einflüge hinter sich, ohne daß die Eng¬länder viel getroffen haben."

Das ist der richtige!"
Moebus in seiner humorvollen und bescheidenen
Art:

,,Als ich den Pott sah , der gut noch einmal so
groß war wie die anderen, sagte ich mir gleich: das
ist der richtige , an den gehen wir heran. Plötzlich
sah ich meinen Staffelkapitän sich auf den gleichen
Bott' stürzen. Da das Schiff aber groß genug

war, meinten wir, es mache nichts aus , wenn noch
ein paar Treffer hinzukommen würden. Die Bom¬
ben der Kameraden vor mir fielen dicht daneben,
so daß das Schiff schon sicher etwas abbekommen
hatte.

Ich bin dann aus mehreren tausend Me¬
ter Höhe auf den ,,Kahn" herabgestürzt,
auf den ich dann aus 400 m Höhe eine
Bombe jetzte. Ich konnte genau erkennen,
daß das Schlachtschiff zwei Geschütztürme
in Gefechtsstellung hatte. Nach Backbord
und nach Steuerbord ragten die Rohre
heraus . Sofort nach dem Abfangen mei¬
ner Maschine meldete mir mein Bord¬
funter einen Bolltreffer auf Deck zwischen
den Geschüttürmen . Ich warf die Ma¬
schine sofort herum und hörte in diesem
Augenblick eine fleinere Detonation.
Schon ärgerte ich mich, daß das Schiff
anscheinend nicht viel abbekommen hatte,
als ich eine riesige zweite Detonation

vernahm.
Ich spürte in meiner Maschine trotz der
größeren Entfernung vom Schiff einen
solchen Rud, daß ich gegen das Kabinen¬
dach flog, und sah hinter mir eine Stich¬
flamme von mindestens 500 m heraus¬

schießen. Eine Riesenqualmwolfe ver¬
hüllte das Schiff im Nu. Wir sahen
Schiffsteile durch die Luft wirbeln. Die
Kameraden, die nach mir stürzen sollten,
waren noch in größerer Höhe geblieben,
da sie zunächst den Erfolg meines An¬
griffes abwarten sollten. Sie konnten von
oben genau den Treffer und seine Lage
sehen. Als sich die Rauchwolfe verzogen
hatte, wollten sie den „Kahn" auch noch
angreifen und fonnten ihn überhaupt
nicht mehr sehen. Sie haben sich deshalb
einen Kreuzer ausgesucht, der daneben

lag."
Mit Nachdruck betont Leutnant Moebus, daß er

schon einige andere Schiffe auf dem Gewissen"
habe und deshalb die einzelnen Schiffstypen genau
unterscheiden könne, abgesehen davon, daß ein ein¬
gehenderfriedensmäßiger Unterricht in der Schiffs¬
erkennung erteilt worden war. ,,Außer dem theo¬
retischen Unterricht haben die Engländer uns reich¬
lich Material als Anschauungsunterrichtnach Nor¬
wegen herübergeschickt, was sie dann allerdings nach
Vernichtung des Schlachtschiffes sein ließen, was
wir sehr bedauerten."

Abschließend erklärte noch Leutnant Moebus, daß
drei Besagungen, die vor ihm angegriffen hatten,
eine Besatzung , die im gleichen Augenblick ein an¬
deres Schiff mit Bomben belegte, und die beiden
Besatzungen, die nach ihm abstürzen sollten , Zeugen
der Vernichtung des Schlachtschiffes gewesen sind.
Außerdem liegen ja noch die Beobachtungen der
Seeoufflärer vor, die vor Leutnant Moebus ihre
Schilderung gegeben hatten.

*

Ein Schiff
der „King George"-klasse!

Das am 3. Mai versenkte Schlachtschiff ge¬
hört der ,,King George" -Klasse an,
die den modern st en englischen Schlacht¬schifftyp darstellt. Dieser Typ ist im Hin¬
blick auf mögliche Bedrohung aus der Luft
mit besonders starter Horizontalpanzerung
versehen. Die Verluste der englischne Flotte
bis zu diesem Lage müssen also wohl so
schwere gewesen sein, daß sich England genö¬
tigt sah, dieses Schiff seiner modernsten Klasse
zur Sicherung des Rückzuges aus Standing¬
vien einzusetzen.

Rom: „Sanktionszustand" wird nicht geduldet!
Die Seeräuberpolitik der Briten fügt Jtalien ungeheurenSchaden zu

Rom, 13. Mai
Durch die Schikanen der englisch-französischenSchiffskontrolle ist, wie in einem Bericht des Lei¬

ters des Kriegswirtschaftlichen Amtes im Außen¬
ministerium an den Duce mitgeteilt wird, seit
Kriegsbeginn ein Schaden von einer MilliardeLire
entstanden. ,,Unser Recht auf völlige Rückerstattung
ist, so wird in dem Bericht grundsäglich festgestellt,
selbstverständlich ." Alle Dispositionen der Kontroll¬
beamten ständen in flagrantem Widerspruch zum
internationalen Recht . Abschließend wird gesagt,
daß der Bericht ein ungefähres Bild der außer¬
ordentlich schweren Schäden gäbe, die die italieni¬
sche Wirtschaft nicht nur durch die Kontrolle an
sich, sondern auch durch die Art ihrer Ausübung
erleide.

Das erdrückende Anklagematerial dieses Berichtes
beherrschte am Sonntag das Bild der römischen
Presse. In riesigen Schlagzeilen wurde über ganze
Seiten hinweg auf die gehässigen Willkürlichkeiten
und die unerhörten Uebergriffe dieser jedem Recht
hohnsprechenden Kontrolle hingewiesen und der
Milliardenschaden unterstrichen, der der italieni¬
schen Schiffahrt und dem Handel durch die ebenso
systematischen wie rechtswidrigen Schikanen bereits
entstanden ist.

Popolo di Roma" faßt sein Urteil in die Ueber¬
schrift zusammen: Die Piratenmethoden der alli¬
ierten Schiffahrtskontrolle groteste englisch¬
französische Gemeinheiten zum Schaden Italiens ."

sich gegen die demokratischen Methoden der Be¬

hoben, daß in den vergangenen acht Monaten nicht
drohung Italiens erhoben . Es wird hervorge¬

weniger als 857 italienische Schiffe festgehalten
wurden , daß die Schiffe teilweise über einen Monat
lang stilliegen müssen, daß nicht einmal der Trans¬
port von Toten ruhig vor sich gehen könne.

Die legte Episode, schreibt Milizia Fascista", sei
die Konzentrierung der englischen Flotte im Mittel¬
meer, die sich nachhaltig auf die Schiffahrt aus¬
mirke, von der Italiens Zufuhr und Ausfuhr
größtenteils abhänge. Ein neuer Sanktionszustand
sei geschaffen. Man müsse demgegenüber mit aller
Deutlichkeit erklären, daß das faschistische Italien
nicht gewillt ist, einen Druck dieser Art lange zu
dulden. An dem Tage, an dem das italienische
Volf alle Einzelheiten der Tyrannei der britischen
Blockade erfahren sollte, würde es sich, davon könn¬
ten die sich immer noch Illusionen hingebendenDe¬
mokraten überzeugt sein, genau wie am 2. Oktober
1935 wie ein einziger Mann erheben."

Bereit für den Befehl des Duce
Turin, 13. Mai

Parteisekretär Minister Muti weilte am
Sonnabend in Turin, wo er im Haus der Faschi¬
stischen Partei an die führenden Mitglieder eine
Ansprache richtete . Der Duce habe die Parole ge=

Das Kabinett Churchill
Kopenhagen, 13. Mai

geben : Arbeit und Waffen" . In diesen Worten
empfinde das Volk mit vollkommenem Verständ¬
nis die zwingende Notwendigkeit der heutigen
Stunde, hart und schweigend zu arbeiten sowie
bereit zu sein, ja vollkommen bereit zu sein für
den Augenblick , in dem der Duce den Befehl
geben werde.

In einer Rundfunkansprache an das italieni¬
sche Heer betonte Ansaldo , der Leiter der Zei
tung Telegrafo", daß der durch die englisch¬
französischen Machenschaften in Belgien und Hol¬
land in Fluß gekommene Bewegungskrieg wieder
einmal gezeigt habe, auf welcher Seite die grö¬
Bere Entschlußkraft und die damit gegebenen Bor¬
teile sind . Adolf Hitler habe in wenigen Stunden
das verwirklicht, was die Westmächte bereits seit
langem erwogen und geprüft hatten . ,,Die Kennt
nis der deutschen Streitkräfte bestärkt uns", so
schloß Ansaldo seine Rundfunkansprache an das
italienische Heer,,,in der Sicherheit, daß Deutsch¬
land , unser großer Freund und Verbündeter,
siegreich aus diesem Ringen hervorgehen wird.In dieser geschichtlichen Zeitenwende muß um so
stärker unser Vorsatz sein , uns eng um den Duce
zu scharen und ihm zu gehorchen , was immer er
befehlen mag. Sein Genius ist den Ereignissen
gewachsen und sein Entschluß wird in der richti¬
gen schicksalhaften Stunde erfolgen."

und Luftfahrtminister Erster
Lord Admiralität
drei gehören nicht dem Kriegskabinett an. Der
Londoner Nachrichtendienst meint hierzu allen
Ernstes , das sei ein Kabinett der Persönlich¬
feiten".

DasBlatt erflärt, werrichtig anischen denBeilen Kriegsheber aus allen Parteien Seralitat purbe Mexander.Die felterdieſes Berichtes zu leſen verstehe, der wisse, ba
die Seeräuberei der Westmächteweniger den Zweck
der Kontrolle und Verteidigung habe als vielmehr
gegen den italienischen Seehandel gerichtet sei und
bie italienischen Handelsinteressen abwürgen solle.
Diese Seeräuberi verrate den ganzen Haß der bei¬
den Westdemokratiengegen Jtalien und ihren bren¬
nenden Wunsch nach jenen Sanktionen , die das
faschistische Italien schon einmal mit heroischer
Disziplin zu brechen verstand.

Von ,,offenem Seeräubertum" der Briten und be¬
reits im Gange befindlichem ,,englisch-französischen
Wirtschaftsfrieg gegen Stalien" spricht die nord¬
italieniche Presse, in anderen Pressestimmen ist von
den Daumenschrauben" der Westmächte gegenüber
Italien die Rede. Ein Sturm der Entrüstung habe

Wie amtlich aus London bekanntgegeben wird,
hat der Oberkriegsheßer Churchill nunmehr die
neue Regierung gebildet. In diesem Kabinett sind
die brutalsten Kriegstreiber und glühendsten
Deutschenhaffer aller Parteien vereint .

Dem Kriegskabinett gehören an: Ministerpräsi¬
dent Churchill, der zugleich Minister der nationa¬
len Verteidigung ist, als Lordpräsident des Mi¬
nisterrates Chamberlain , Außenminister Hali¬
far , als Lordsiegelbewahrer Attlee und als
Minister ohne Portefeuille Greenwood. Weiter er¬
fährt mann, daß Eden Kriegsminister

Jtaliens flotte steht bereit!

Wie aus der Zusammenseßuns dieser Regierung
hervorgeht, haben sich die Liberalen, die Labour¬
Leute und die Konservativen plötzlich verbrüdert ,
sämtlich beseelt von dem Wunsch , den Krieg auszu
dehnen und das deutsche Volk zu vernichten.

feindliche Bomben
auf einen Kinderspielplat

13 Kinder bei dem Angriff auf das offene
Freiburg getötet Gipfelpunkt bestialischer

"Kampfesweise"
Berlin, 13. Mai

Wie bereits mitgeteilt, haben am 10. Mai drei
feindliche Flugzeuge die offene Stadt Freiburg imzervonzwei Bombengetroffen wurde Dizeadmiral Cavagnari über Leistungsstärkeder italienischen Seeftreitkräfte Breisgau mit Bomben angegriffen, obwohl sich in

und innerhalb von 37 Minuten sant.
Nach diesem Angriff wimmelte der Flotten¬

verband wie ein Ameisenhaufen durcheinander, lief
dann aber, als die Schiffe gesunken waren , und
man doch nichts mehr retten konnte, mit Volldampf
Kurs Nordwest von der Küste ab. Später hinzu¬
kommende Aufklärer haben an der Angriffsstelle
nur noch eine größere Zahl von Schiffstrümmern
gefunden, so unter anderem einen fast abgefunke =
nen Rettungsfutter mit der Zahl 14, ein Beweis,
daß das Boot von einem Schiff stammen mußte, das
eine größere Anzahl Rettungsboote an Bord gehabt
haben mußte."

Leutnant Hans - Joachim FeHste schilderte den
Ablauf der Ereignisse ähnlich . Er betonte, daß er
noch eine halbe Stunde an der Stelle blieb, wo der
Truppentransporter untergegangen war und mit
seiner Maschine ganz tief hinunterging . Er konnte
jedoch nur noch Rettungsboote , Flöße, Rettungs¬
ringe und eine Unwenge Wradteile treiben sehen.

Auch nach der später erfolgenden Vernichtung des
Schweren Kreuzers hat er noch aus ganz ge=ringer Höhe einige Zeit später Be =
obachtungengemacht. Er habe damals nur
bedauert, so betonte er, daß er mit seiner Maschine
wegen des hohen Seeganges nicht landen und einen

Nom, 13. Mai
Jm Mittelpunkt der Sonnabendstzung des römi¬

schen Senats standen die ausführlichen und wieder¬
holt mit stärkstem Beifall unterstrichenen Dar¬
legungen des Unterstaatssetretärs im Marinemini¬
sterium, Vizeadmiral Cavagnari , der einleitend
betonte, daß die politischen Ereignisse des hergan¬
genen Herbstes mit den großen italienischen
Flottenmanövern zusammenfielen, so daß die Mo¬
bilisation der italienischen Marine in allertürzester
Frist zu Ende geführt werden konnte. Die Marine
befinde sich in einem Zustand bewaffneter Wach
samfeit.
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Admiral Cavagnari ging auf die Rückwirkungen
des Krieges in bezug auf Italien und sein Flotten¬
bauprogramm ein. Die schwere Störung, die die
französisch-britische Kontrolle dem internationalen
Schiffsverkehr zufügt, wird insbesondere von den
Mittelmeerstaaten empfunden, und zwar in aller=
erster Linie von Italien auf Grund seiner geogra=

phischen, strategischen und wirtschaftlichenLage, die
notwendigerweise geändert werden müsse, weil sie
im Gegensag steht zum natürlichen Recht der
Völker ." (LebhaftesterBeifall, an dem sich auch der
Duce beteiligte.)

Was das italienische Flottenbauprogramm be
trifft, so würden dieses Jahr programmgemäß die
beiden ersten ,,Superschlachtschiffe " sowie die beiden
legten modernisierten Schlachtschiffe in Dienst ge=
stellt werden. Im kommenden Juni werde das
bierte 35 000-Tonnen-Schiff, Roma", vom Stapel
laufen,,während die Vorbereitungen zur Indienst¬
stellung der im vergangenen November vom Stapel
gelaufenen ,Jmpero " rasch vorwärtsschreiten. Der
Bau der Serie der zwölf 3400 -Tonnen -Kreuzer
mache gleichfalls rasche Fortschritte, desgleichen das
Programm der U-Boot-Flotte , Neue Unterwasser¬
einheiten und Torpedoboote sowie zwei große Kreu¬
zer würden alsbald auf Kiel gehen .

Kommandierende Generäle erstattenMussolini
Bericht

Rom, 13. Mai
Mussolini hat am Sonntag in Anwesenheit des

Generalstabschefs des Heeres , Marschall Oraziani ,
und des Unterstaatssekretärs im Kriegsministerium,
General Soddu , die Kommandierenden Generäle
Pintor und Guzzoni empfangen, die ihm über mili¬
tärische , ihre Armeekorps betreffenden Fragen Be¬
richt erstatteten,

Freiburg keinerlei militärische Anlagen befinden.
Die feindlichen Flugzeuge bewarfen dabei einen
Kinderspielplatz mit Bomben, auf dem sich eine
größere Anzahl von Kindern sorglos vergnügte.
13 Kinder im Alter von 5 bis 12 Jahren wurden
durch den Bombeneinschlag getötet.

Von englischer Seite wird mit verdächtiger
Eile erklärt , englische Flugzeuge seien an diesem
Frontabschnitt am Freitag nicht tätig gewesen . Es
wird gleichzeitig von London aus darauf hinge¬
wiesen, Frankreich habe sofort nach den Ereignissen
vom Freitag erklärt, daß es jest freie Hand auf
dem Gebiet der Luftangriffe habe. (!) Sollte Lon¬
don vielleicht mit dieser Erklärung erneut ber
suchen, die eigene Schuld an der Kriegsverschär¬
fung zu vertuschen ?

Eine Absage an die Einmischungsfreunde
Der Versuch der Westmächte , unter dem Vor¬

wand einer belgisch-holländischen Solidarität eine
Einmischung amerikanischer Staaten in europäische
Kriegsfragen zu erreichen , haben von brasilianischer
Seite eine flare Absage erhalten durch eine
Erklärung des Präsidenten Vargas in einer in
Bello Horizonte gehaltenen Rede.



Schnellboot versenkt britischen Zerstörer
Erstmaliges Zusammentreffen von Schnellbooten mit feindlichem Kriegsschiffsverband / Ueberlegener Gegner

durch Torpedo erledigt
PK. 13. Mai

Am Freitagnachmittag gab das Oberkommando der Wehrmacht bekannt: „ Ein deutsches Schnellboot
versenkte im Laufe von Operationen in der Nordsee einen feindlichen Zerstörer durch Torpedoschuß ."
Der Erfolg ist um so höher zu werten, als es sich

bei diesen Operationen um das erstmalige3usammentreffen von Schnellbooten mit
einem feindlichen Kriegsschiffverband handelte, in
deffen Verlauf es einem der kühnen Kommandanten
gelang, aus einem Rudel überlegener englischer
Seeftreitkräfte heraus einen Zerstörer zu torpe=
dieren und zu vernichten .

Als wir auf einem der Boote nach dem Erfolg
fragen, weist man uns auf das danebenliegende
Schnellboot: ,,Dort werden Sie mehr hören können ,
fragen Sie nur den Kommandanten, der hat eine
tolle Sache gemacht !"

Dann stehen wir dem jungen Oberleutnant zur
See gegenüber und bitten ihn, ' uns etwas von der
Unternehmung und vor allem von seinem Erfolge
zu berichten . Der aber meint nur, die ganze An¬
gelegenheit sei ungeheuer nüchtern und sensations¬
Ios gewesen. Man könne die ganze Sache mit einem
Sab abtun, daß er eben einen englischen Zerstörer
versenkt habe. Auf diese Art also ist nichts von
ihm zu erfahren. Deshalb fragen wir anders¬
herum, erst einmal nach der Unternehmung über¬
haupt , und dann geht es besser.

Wir Schnellboote, berichtet er dann, hatten im
Laufe einer Operation den Auftrag , in der nörd¬
lichen Nordsee einen Aufklärungsstreifen zu bilden.
Es war gegen 21 Uhr deutscher Zeit, alſo noch tag¬
hell, als plöblich ein englischer Zerstörer,
für unser fleines Schnellboot ein sehr beachtlicher
Gegner, in Sicht kam. Ehe wir uns verholen
fonnten ein Angriff war im Augenblick zwecklos

war er aber schon so dicht aufgekommen , daß
er uns mit seinen Buggeschüßen erreichen konnte.
Ich muß sagen, sie schossen nicht schlecht , und wir
entkamen nur, weil ich sofort Zick -Zack -Kurs
laufend und nebelnd ablief. Im Schuße dieser
Nebelwand gelang es mir dann, aus dem Schuß¬
bereich des Zerstörers zu kommen .

Etwa 1½ Stunden später kamen zwei weitere
Zerstörer in Sicht und schließlich noch drei. Sechs
Zerstörer gegen ein Schnellboot wurden nun all¬
mählich doch etwas zuviel, aber wir wollten ihnen
zeigen, was wir leisten können . Für uns an Deck
war die Sache nicht so aufregend, denn wir konnten
die Bewegungen des Gegners verfolgen und über¬
haupt die Lage übersehen. Bewundert habe ich aber
aufrichtig die Männer unter Deck, die nur wußten,
daß uns überlegene gegnerische Streitkräftegesichtet
hatten . Die Männer taten nun im Vertrauen auf
ihren Kommandanten seelenruhig ihren Dienst
weiter, als ob es sich um eine Uebungsfahrt
handelte.

Von drei Seiten war ich also eingefesselt . Einen
Augenblick dachte ich, wenn nicht bald die Dunkel¬
heit einbricht , dann schnappen sie unsere Kleine Nuß¬
schale. Als es dann schließlich dämmerig wurde .
hängte ich mich einfach an die vordere Zerstörer¬
gruppe an und hielt Fühlung.

Da fam plöblich sogar ein Anruf vonmeinem englischen Vordermann , der

Hauptmann Koch berichtet
Wie das belgische Fort genommen wurde

PK., 13. Mai
Mitten im Vorfeld an der belgischen Grenze tref=

fen wir Hauptmann Koch, der mit seinen Männern
den verwegenenAngriff auf die Brücken des Albert¬
Kanals durchführte, so daß zwei von ihnen nicht
in die Luft gesprengt zu werden brauchten, MG.¬Männer und Schüßen kämpften hier verzweifelt
mit dem Feind um jeden Fußbreit Boden. Von
Anfang an lag der Brückenkopf in deutscher Hand.
Nun wird seine Basis erweitert, vor allem die Ver¬
bindungen zu den anderen Punkten hergestellt , die
durch die verwegene Tat des Hauptmanns in deut¬
sche Hand kamen. Flieger haben den Männern von
der Erde geholfen.

Wir können uns nur in der Deckung des Grabens
unterhalten , denn die Kugeln pfeifen vom gegen¬
überliegenden Turm über uns hinweg. Hauptmann
Koch, eine straffe, große, sportliche , sehnige Gestalt,
erzählt von seinem Auftrag, deffen Erledigung ihm
und seinem Oberleutnant Wizig das Ritterkreuz
eintrug.

Auf dem Gelände angekommen, das gegenSpren¬
gungen gesichert werden mußte, luden die Flugzeuge
ihre Soldaten aus . Sofort nahm jeder seine Funk¬
tion als MG-Schüße, als Sicherer der Spreng¬lammern usw, wahr , Wie die Löwen gingen dieMänner ran, und sie erreichten es, daß in Kürze
die Brückenköpfe genommen waren. Zwei Brücken
famen völlig unbeschädigt in unsere Hand. Sie
werden so dem Infanterienachschub dienen.

Nachdem das Kommando erst einmal die Brücken
in Besiz genommen hatte, bewährte es sich auch in
feiner zweiten Aufgabe, den gewonnenen Brücken¬
fopf zu halten. Zum Nachmittag war Infanterie
eingetroffen, die den Schutz der Brücken übernahm.
Die größte Tat aber vollbrachte das Kommando,
indem es 1000 Belgier in einem Fort einschloß und
gefangennahm.

Mitten ins Gebiet des Forts hatte Oberleutnant
Wizig seine Maschinen gesteuert . Ihm gelang der
große Schlag. Nach maßloser Ueberraschung und
trog heftiger Gegenwehr wurden 1000 Belgier ge=
fangengenommen,

Zwei in ihrer Art einzige Taten wurden an die¬
sem ersten Tage der großen deutschen Offensive im
Westen zum Vorbild der gesamten fämpfenden
Truppe . In großer Bescheidenheit nahmen die
Offiziere und ihre Mannschaften die Ehrungen zur
Kenntnis , die sie infolge der erbitterten Kampf¬
handlungen nur durch Meldeabwurf der Fliegerund dann zum erstenmal persönlich durch unserenMund vernahmen, Dr. Hermann Kindt.

Entlassung norwegischjer
Kriegsgefangener

Oslo , 13. Mai
Die vom Führer befohlene Freilassung der nor¬

wegischen Kriegsgefangenen hat bereits begonnen.
Sie geht nach einem vomdeutschen Oberkommando
ausgearbeiteten Plan vor sich in Zusammenarbeit
mit einem norwegischen Komitee zwecks Unter¬
stützung bei der Heimsendung, Unterbringung und
Verpflegung der Entlassenen. Ein Teil der Ver¬
wundeten und Kranken wurde schon entlassen.

von mir das Erkennungssignal verlangte, was ich
selbstverständlich gar nicht beachtete . Meine Ant¬
wort war vielmehr, daß ich nun versuchte, in gün¬
stige Schußposition zu kommen . Gefährlich war für
mich nur das Meerleuchten. Zwar konnte der
Gegner, es war inzwischen 23 Uhr geworden, nicht
mehr mein Boot sehen , dafür aber um so besser
meine hell leuchtende Hecksee ausmachen. Aber auch
das ging klar. Ich hatte mich nun weit genug her¬
angepirscht . Ich sagte mir, jetzt muß einer von
ihnen fallen.

Ich kann aber gar nicht beschreiben , was ich
mir in diesem Augenblick eigentlich gedacht habe.
Soviel steht nur fest, daß wir alle , Kommandant
und Besatzung , uns sagten: Dies ist die Chance
für uns , die größte, die einem Schnellboot bisher
in diesem Kriege geboten wurde. Ja , und als ich
den einen Zerstörer dann querab hatte, da haben
wir unsere Aale rausgejagt. Damit war eigentlich

auch die Spannung, die uns während der ganzen
Jagd erfüllt hatte, sofort gelöst. Wir warteten ab,
und dann bumste es . Deutlich konnten wir er¬
kennen , daß der erste Torpedo unter der Brücke so
gesessen hatte, daß eine Stichflamme hochschoß und
die ganze Brücke in helles Licht hüllte, und daß der
zweite Aal unter dem Achter und Schornstein ge=
troffen hatte. Anscheinend war die Kesselanlage
verletzt worden, denn hier war die Flamme noch
größer. Blötzlich wurde das Mittelschiff leicht an¬
gelichtet und dann brach der Zerstörer in zwei
Teile.

Was dann kam , kann ich kaum beschreiben . Wir
kannten uns alle nicht mehr wieder. Gebrüllt haben
wir vor Freude und uns auf die Schulter geklopft .In diesem Augenblick haben wir es alle gespürt,
daß dieser Erfolg nur möglich war, weil wir in
jahrelanger Fahrtzeit wirklich zu einer Gemein¬
schaft geworden sind . Bei uns auf dem Schnellboot
schießt ja nicht nur der Kommandant, sondern alle
18 Mann, bis zum jüngsten Seemann , sind an dem
Schuß und damit am Erfolg beteiligt.

Hermann Nolte.

Die ersten Stuka-Bomben auf frankreich
Die größte Stunde unserer Stukas im Westen

PK. 13. Mai
Vor wenigen Minuten sind unsere Stufas vom

ersten Angriff zurückgekehrt Das erlebte Ereignis
spiegelt sich noch in den Mienen der Besazungenwider.

In den frühen Morgenstunden erfolgte der
Alarm . Der Kommandeur hält eine kurze Bespre
chung mit seinen Staffelkapitänen ab und an=
schließend werden die Besatzungen in ihre Auf¬
gaben eingewiesen. Jeder kennt sein Ziel genan
und jeder weiß der langersehnte Augenblick ist
gekommen .

Schnell sind sie in ihren Maschinen. Als erster
startet der Gruppenkommandeur . Nur wenige Mi¬
nuten hat es gedauert und die Einheit sammelt
sich zur Anmarschformation . In eiligem Flug geht
es über die Grenze und hinein ins feindliche Land.

Unten lagert dicker Dunst. Oben wird es heller.Flakfeuer der Maginotlinie bleibt
wirkungslos . Kurz danach sind sie in dem Raum ,
der die befohlenen Ziele in sich inschließt. Weiter,
höher! Die Stukaaugen haben die Ziele augen¬
blicklich erfaßt . Sie kommen in das Visier. Die
Geräte werden klar zur Auslösung gemacht und so
setzt ein Staffelkapitän zum Sturz an Stufa
für Stufa tut es ihm nach.

-

Das Ziel im Visier, die Hände am Knopf, stür¬
zen sie, geht die Auslösung der Sombe zu Erfolgen
ab. Die vernichtungbringende Last der Maschine

ist ihrer Bestimmung zugeführt. Deutlich sieht man
die Flugzeughallen des Plazes zerbersten. Dunkle
Rauchwolken hüllen sie schnell ein. Die Flugzeug¬
hallen, die daneben liegen, werden vom gleichen
Schicksal ereilt . Feuer und Rauchsäulen steigen
zum Himmel. Jeder einzelne Treffer konnte ein¬
wandfrei festgestellt werden. Und immer wieder
regnen die Bomben auf die Ziele, was an Ver=
nichtung für sie bestimmt ist. Nur noch eine Halle
ist unbeschädigt. Ein Oberleutnant nimmt sich
ihrer an. Auch sie bricht im Feuer seines Stutas
zusammen und brennt lichterloh.

Die französische Flak schießt wiewild , aber ohne Erfolg. Unsere Stuka¬
gruppe fliegt heimwärts und sicht französische
Ortschaften, in denen die Menschen in dichten
Haufen auf der Straße stehen. An Höhe gewin¬
nend, entzieht sich der deutsche Verband neu auf¬
kommendem Flakfeuer, und dann winkt der Flug¬
hafen, den er , von seinem ersten Feindflug im
Westen kommend, ansteuert . Schnell erfolgt die
Landung. Das Bodenpersonal nimmt Männer
und Maschine begeistert in Empfang . Schnell finddie Stukas, die mit unheimlicher Präzision ihre
Aufgaben gelöst haben, wieder mit neuer Last ver¬
sehen. Und sie stehen bereit für neue Befehle, die
sie für Führer und Volk mit entschlossenem Einsag¬
willen im Sinne ihrer heutigen Unternehmung
durchführen werden. Herbert Stolberg.

Mit Geschüßen gegen holländische Bunker
Straßensperrenhalten Vormarsch nicht auf/ kanalübergang auf floßfäcien

PK... ..., 13. Mai
Es hatte noch keine drei Stunden gedauert, da

waren die ersten Teile der Vorausabteilung der
Infanteriedivision im Maastricht- Zipfel an das
holländische Kanalnez an der Maas vorgestoßen,
an den Juliana-Kanal und den Neederwwert-nar¬
Wessen -Kanal. Not war die Sonne im Osten auf¬
gegangen, als die ersten Betonstraßensperren be¬
seitigt wurden . Seit dem blizschnellen deutschen
Gegenschlag in Norwegen hatten sie die Holländer
erst auf die ganze Straßenbreite gesezt . Nun fie¬
len sie schnell bei dem Hau-ruck der zupackenden
Männer und der Kraft einer Zugmaschine. Wo es
nich: schnellgenuggeht,werdenUmwege gefahren.Und auf der Vormarschstraße kommen gleichzeitig
die ersten holländischen gefangenen Zollposten an
der Zollgrenze.

In Berkelaar bekommt die Abteilung das
erste MG.-Feuer aus Unterständen und kleinen
Bunkern . Dort hatten die Holländer in den frühen
Morgenstunden die große Brücke über den Ju¬
liana-Kanal nach Stevensweert gesprengt. Die
Mitte der Brücke liegt im Wasser, nur die eisernen
Träger überspannen noch den Kanal. Im Schuh
der Brückenauffahrt und des Deiches gehen die
Männer der Vorausabteilung vor. Drüben , über
dem Kanal, liegen die Holländer in Unterständen
und schießen sofort, wenn ein Mann die Nase hoch
über den, Deich nimmt.

Gedeckt durch eine Hecke an der Krone des Dei¬
ches , geht ein Geschütz in Stellung. Mit vereinten
Kräften wird es schnell auf den Deich herauf¬
geschoben und in direktem Schuß fliegt das erste
Geschoß hinüber . Es sind wohl keine hundert Me¬
ter. Volltreffer ! Auch der zweite und dritte Schuß
sigen in den beiden danebenliegenden Unterstän¬
den. Diese Treffsicherheit hat die Holländer über¬
rannt : im Gefechtsstand an der gesprengten Brücke
erscheint eine weiße Fahne: „Rauskommen, raus¬
kommen!" rufen die deutschen Soldaten über den
Kanal, und aus den Unterständen tauchen sie auf,
die Hände zum Zeichen der Ergebung hochgereckt.
Einzeln müssen sie über die Träger der eisernen
Brücke herüberkommen. Es sind nicht mehr als 20Mann. Sofort werden ihnen die Waffen abgenom¬
men. Dann werden sie nach hinten gebracht.

Schon klettern die Männer der Spize ebenfalls
über die Brückenträger . Behände kommen sie mit
MG.3 und Munitionskisten auf der abschüssigenBahn. Sie können es nicht erwarten, bis die Floß¬
säcke herangeschafft sind und ununterbrochen die
kleinen und großen Schlauchboote ihre Fracht über
den Kanal bringen , Infanterie , MG.s , Geschüße,
Fahrräder, eine schnell vorgehende und schnell zu¬
schlagende Truppe.

In einem Bunker rechts der Brücke hat sich eine
Kleine feindliche Gruppe gehalten. Sie feuert ausihren MG.3 und bestreicht immer wieder die
Straße am Kanal, so daß sie unpassierbar ist.

Da fährt mit seiner gepanzerten Zugmaschineein Geschüß auf und schießt seine Brocken in direk¬
tem Beschuß auf den graugrünen Betonkloß über
der jenseitigen Waldkrone. Wenige Geschosse genü¬
gen, da kracht der Kloz in allen Fugen. Die Be¬
jagung muß schon vorher das Weite gesucht haben.

Weiter am Neederwwert -nar-Wessen-Kanal sind
die vorausgezogenen Teile der Division eben¬
falls bald an den Kanal und die Maas vorgesto¬

ßen. Auch hier widersetzen sich die Holländer in
ihren Bunkern und Verteidigungslinien , aber sie
können der hart zupackenden Faust der überlegenen
deutschen Waffe nicht standhalten . Wir richten
unsere Rohre zu direktem Beschuß wiederum geget
die Bunker : Einer geht in Flammen auf. In sei¬
nem Flammenschein treten die gefangenen Hol¬länder an.

Inzwischen rollen auf den Straßen nach vorn
die schweren Lastwagen der Pioniere. Sie bringen
alles Gerät zum Bau einer weiteren Brücke, die
Männer der Vorausabteilunghaben in wirkungs¬
voller Zusammenarbeit den Weg über den hollän¬
dischen Kanal frei gemacht.

Friedrich Wagner.

England fürchtet neuen Aufstand
in Palästina

Die
Rom, 13. Mai

Todesurteile englischer Militärgerichte
gegen Araber nehmen neuerdings wieder in er¬
schreckender und für die Zuspigung der Lage in
Palästina bezeichnender Weise zu. Nur eine Woche
nach dem Bluturteil des Kriegsgerichtes in Haifa
gegen junge Araber wurde am Sonnabend vom
gleichen Gericht das Todesurteil gegen den Scheich
Jachja Mahomed Hawasch aus Birweh bei Naza¬
reth ausgesprochen . Wie in fast allen Fällen konnten
die Engländer auch diesmal feinen Schuldbeweiser¬
bringen . Außer diesen Urteilen mit dem Schein
der Legalität sind in den letzten Tagen Hunderte
von Arabern in verschiedenen GegendenPalästinas
in Haft genommen worden, wie es heißt als
,,Vorsichtsmaßnahme".

Die Wiederaufnahme der brutalen englischen
Praxis der Massentodesurteile in Palästina hat
zwei Gründe : Einmal soll das gesunkene englische
Machtprestige in Palästina, wo die ganze Bevöl¬
ferung trotz aller Zensurmaßnahmen über die
schwere Schlappe Großbritanniens in Europa im
Bilde ist, wieder gehoben werden, zum anderen
will man die ständig wachsende arabische Sympa¬
thie für die Gegner des Zwingherren in Blut er¬
sticken und dadurch die Gefahr eines neuen arabi¬
schen Aufstandes, dessen Wiederausbruch die Eng¬
länder von einem Augenblick zum anderen fürchten,
zurückdämmen.

Deutsche Flieger schützen
Transportschiffe

Berlin, 13. Mai
Nachdem die Unternehmungen in Norwegen zu

einem gewissen Abschluß gekommensind, muß auch
eines Teiles der deutschen Luftwaffe gedacht wer¬
den, von dem bisher wenig gesagt und geschrieben
wurde. Es sind dies die Fliegerverbände , die im
Stagerrat , Kattegatt und in der westlichen Ostsee
zur Sicherung der Transporte und bei den U-
Boot-Jagden Verwendung fanden . In unermüd¬
lichem, schärfstem Einsaß und schwierigsten Ver¬
hältnissen bei Lag und Nacht sorgten diese Staf=
feln für den sicheren Begleitschuß der Transport¬
schiffe. Im Kampf gegen feindliche U-Boote ge¬
lang es ihnen, 10 bis 15 dieser die Transporte
bedrohenden Boote zu vernichten und viele andere
des öfteren so unter Wasser zu drücken , daß cine
Angriffsmöglichkeit auf deutsche Schiffe genom=
men wurde. Auch diese Einheiten der Luftwaffe
haben dadurch wesentlich zu der Beendigung der
Operationen in Norwegen beigetragen.
Briten geben Verlust des „Seal" zu

Eines der größten und modernsten U-Boote
Berlin, 13. Mai

Das britische Marineministeriumgibt jezt den
Verlust eines U-Bootes bekannt, das seit längerer
Zeit überfällig ist. Es handelt sich um das U-Boot
,,Seal", eines der größten und neuesten U-Boote
der britischenKriegsmarine. Es hatte eine Wasser¬
verdrängung von 1520 Tonnen , eine Bemannung
von 55 Köpfen.

Das Ende eines Tiefflugangriffs
PK., 13. Mai

Am Tage des Einmarsches deutscher Tuppen nach
Belgien und in die Niederlande wagte es ein eng¬
lisches Kampfflugzeug vom Typ Bristol-Blenheim
im Tiefflugangriff aufeineRhein¬
brücke, unsere vorrückenden Kolonnen zu gefähr¬
den. Doch dieser Versuch ist den Briten schlecht be¬
kommen. Vier Schüsse der leichten Flak genügten
und schon begann die englische Maschine so bedent¬
lich zu schaufeln, daß sie mit einem Flügel einen
Hügel dicht hinter der Uferböschung streifte. Das
gab ihr den Rest. In hundert Teile zer=barst das britische Flugzeug. Zwei Mann
der Besatzung waren sofort tot, der Dritte , ein
Offizier, wurde schwer verlegt ins nächste Lazarett
gebracht. Erich Lupold .

Vorwärts durch reißende Wasserfluten
Jeder Widerstand wird gebrochen! hindernisse gibt es nicht!

PK.... 13. Mai
Der erste feindlicheWiderstand ist gebrochen . In

einem kühnen Unternehmen sprangen die Infan¬
teristen die gegnerischen Bunker an und warfen
die Belgier ! Das Todesgebelfer aus den gegneri¬
schen Betonbunkern schwieg. Der Feind verschwand
in dem Fluß, hart bedrängt von unseren ungestüm
nachießenden Infanteriekompanien.

Und doch war es dem Feind noch in lezter
Minute gelungen, den hohen Eisenbahnviadukt zu
sprengen. Die dicken Quadern des Backsteinbogen
des Viaduktes flogen in das schmale Bett des
Flusses und stauten mit ihren ungefügen Blöcken
den Fluß so, daß die anprallenden Wassermassen
den steilen Bahndamm zu unterspülen drohten .Pioniere ans Werk ! Ein paar Spreng¬
patronen und die aufgespeicherten Wassermengen
schäumten vor uns gleich einer wilden Springflut
durch den engen Talkessel . Mit wenigen Minuten
war aus dem eiligen, knietiefen Gebirgsfluß einin tausend Wirbeln schäumender Wassersturz ge¬
worden. Eine plötzliche, naturgewaltige Sperre!

Doch die nachdrängenden Infanterieeinheiten
nahmen auch diesen von Naturelementenentfessel¬
ten Kampf auf. Röcke, Hosen , Stiefel zerrten sie
sich vom Leibe und sprangen hinein in das spru¬
delnde, gurgelnde Hochwasser. Die Leiber drängen
mit aller Kraft gegen die jagende Flut. Die ersten
sind fast hinüber , noch ein paar Sprünge
ist geschafft ! Weiter geht der Vormarsch, immer
an den Fersen des Feindes . Nur keine Ruhe las¬
sen! Die Geschwindigkeit und das Gesez des krie¬
gerischen Handelns bestimmen hier der deutsche
Soldat und seine Führung.

es

Höher steigt das Wasser, schwerer, wuchtiger
zwängen sich die Fluten durch das Flußbett. Jezt
rasen die bespannten Kolonnen der Infanteristenin das schäumende Naß. Die Gefechtswagen, die
Prozen und Geschütze holpern in wilden Sprün¬
gen über den steinigen Boden. Schwißend liegen
die Pferde in den Strängen . An ihren Brustkäſten
schlagen die Gischtwellen hoch. Die zur äußersten
Kraftanstrengung angepeitschten Tiere können sich

einegegen den Wasserprall kaum halten . Da
Proze bleibt im Geröll hängen ! Ein Pferd stürzt!
Die Besatzungen springen herbei. Einige werden
meterweit weggespült, andere springen hinzu. Die
Füße suchen einen Halt und die jungen Leiber
werfen sich in die Speichen. Der Hauptmann reißt
die Uniform vom Körper . Kurze und beruhigende
Zurufe an das Pferd, und etn nackter Reiter
zwingt das tänzelnde und scheuende Tier durch die
immer stärker strömenden Wassermassen. Ein kur»
zer, jäher Sprung das andere Ufer ist erreicht:
Befehle hallen der Offizier , eindrucksvollesBei¬
ſpiel und kühnes Vorbild reißt seine Männer

-
-

-
mit.

Der Vormarsch hat kaum Stodungen; denn in¬
zwischen arbeiten die Pioniere angefeilt in, den
Wasserwirbeln, was die Muskeln hergeben, um
die Brücke zu schlagen für die schweren Waffen
und die Kolonnen des ganzen großen Nachschubs .

Leutnant Haupt.

Das holländische Stellungssystem
Berlin, 13. Mai

Das holländische Stellungssystem zwischen
Zuidersee und dent Rhein (auf holländischem Ge¬biet Waal) besteht aus mehreren hintereinander
liegenden Befestigungslinien . Die erste Linie, die
sogenannte iffelstellung", erstreckt sichvon der Mündung der Jiffel in die Zuidersee(nördlich Zwolle) bis Arnheim . Rund 40 Kilo¬
meter westlich dieser Linie folgt die Grebbe=Stellung", von etwa 6 Kilometer ostwärts
Hilversum bis Rhenen. Südlich des Waal schließt
sich an die Grebbe-Stellung die Peel- Steľ¬Iung" an, die von Rhenen bis Roermond ver¬läuft.
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